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Bei der Eingabe handelt es sich um die Szenografie für das 
Opernprojekt ALCINA nach Händel, entstanden im  Sommer 
2012 im Centre Artistique et Culturel FERME-ASILE in Sion. 

Die Auftragsarbeit umfasste Konzeption, Planung und Um-
setzung des Bühnenraumes und ist eine erstmalige Zusam-
menarbeit mit der Opernregisseurin Julie Beauvais.

Die Arbeit ist das Ergebnis einer persönlichen Recherche 
zum Thema Sehnsucht, Wahn und Entfremdungt. Sie ist 
inspiriert von den illusionistischen Bildwelten des Barock 
und dem Sience-Fiction Kino der 80 Jahre. Die Szenografie 
ist ein offenes Spiel mit der spezifischen Architektur des 
Spielortes. Mit wenigen, raumgreifenden Interventionen wird 
versucht, den gegebenen Ort ins Fantastische zu überführen 
und so einen Resonanzraum für die abgehobene Sphäre der 
Oper zu schaffen. 

 

ZUSAMMENFASSUNG



Die Oper ALCINA (1735) von Georg Friedrich Händel han-
delt von der Zauberin Alcina und ihrem auf einer magischen 
Insel verorteten Reich. Alcina lockt Ritter auf ihre Insel, zieht 
sie mit Zauberkünsten in ihren Bann und verführt sie. Wenn 
sie ihrer überdrüssig ist, verwandelt sie sie in wilde Tiere, 
Pflanzen, Steine und Wellen. Die Oper setzt mit der Liebe    
Alcinas zum Krieger Ruggiero und dem Auftritt dessen Ver-
lobten, Bradamante ein. Verkleidet  als  Ritter,  versucht  diese  
ihren Mann dem Einfluss Alcinas zu entreissen. Die Macht 
Alcinas über die Männer und Frauen auf der Insel, beginnt 
durch ihre Liebe und der damit einsetzenden Empfindsam-
keit und Schwäche zu schwinden. Ihre Verführungskraft lässt 
nach. Mit dem Untergang ihres magischen Reiches gelingt 
es Bradamante und Ruggiero sich und die vorhergehenden 
Opfer zu befreien. Alcinas Verzweiflung und Enttäuschung 
ist grenzenlos. Zurück bleibt eine verlassene, verletzte Frau.

DOSSIER
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BESCHREIBUNG

Die Szenografie ist eine ortsspezifische und temporäre   
Rauminszenierung. Sie ist aus und mit den Gegebenheiten 
des Spielortes, einem ehemaligen Heuspeicher/Trocknungs-
raum, entwickelt. Sie transformiert architektonische Gege-
benheit in die Raum-Zeit der Oper. Mit wenigen, installativen 
Eingriffen wird versucht  in einen Dialog mit dem Gebäude 
zu treten und der baulichen Struktur skulptural zu begegnen. 
Die verwendeten Materialien - Gerüstbretter, japanisches 
Kunsthaar und Wasser - sind rudimentär und im Rohzustand 
eingesetzt. Auf komplizierte Theatertechnik wird bewusst 
verzichtet. Absicht war es, ein sinnlich-erfahrbarer Reso-
nanzraum für die Musik und deren innere Spannungen zu 
schaffen.

Die gesamte Grundfläche des Bühnenraumes steht unter 
Wasser. Die Wasserfläche erstreckt sich bis an die Wände 
des Gebäudes. Stützbalken der Dachkonstruktion stehen 
im Wasser. Der Holzboden des Gebäudes ist aufgebrochen. 
Stege, Pfade und Wege führen zu einem raumgreifenden 
Geflecht aus Haaren, verspannt in das tragende Gebälk des 
Gebäudes. 

HAAR

Das trichterförmige Raumgewebe hat exzessive Ausmasse 
und bildet das zentralen Augenmerk im Raum. Das ins Ge-
bäude verwobene Gebilde ist Palast, Höhle und monströses 
Gespinnst. Das manische Raumgewebe geflochten aus 2 
Kilometern Kunsthaar verkörpert Macht und Verführungs-
kraft von Alcinas Welt. Die stoffliche Schönheit des intimen, 
organischen Materials wirkt in der schieren Masse be-
fremdlich. In Verbindung mit Wasser entsteht der Eindruck 
von Verwesung und Tod. Die üppige Sinnlichkeit kippt ins         
perverse und wird Teil der brüchigen  Schönheit des Ortes. 
Illusionäre Tiefe und Sogkraft des Raumes erweisen sich als 
fadenscheiniges Konstrukt.

 

WASSER

Das Wasser bringt das Gebäude an seine statischen Gren-
zen und verleiht dem Raum eine abgründige Tiefe. Der 
Boden verflüssigt sich und befeuchtet die Atmosphäre. Die 
Akustik zeichnet klar und scharf. Das Wasser transportiert 
Bewegungsimpulse über den ganzen Raum  und  steigert  
die  Wahrnehmung der Figuren für ihre Bewegungen. Es 
wechselt zwischen spiegelnder Fläche und melancholis-
chem Abgrund.

BRETTER

Die aufgeschwemmten Holzbohlen überlagern sich, sind in-
einander verkeilt, treiben zum Teil frei im Wasser und bilden 
so einen unebenen, schwer gangbaren, sich verändernden 
Grund. Der Boden wird zur prekären, inneren Landschaft der 
die Figuren und zwingt den Raum balancierend zu erkunden. 
Die in den Raum geschriebene Katastrophe, markiert den 
Beginn eines Auflösungsprozesses. 
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